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Archäologische Bodenforschung
des Kantons Basel-Stadt

Jahresbericht 1977

(Berichtsperiode vom 1. Januar bis 31. Dezember 1977)

A. Kommission für Bodenfunde

Mitglieder der Kommission für Bodenfunde:

Dr. K. Heusler, Präsident
Dr. W. Wackernagel, Statthalter
A. Bavaud, Vertreter des Baudepartements
Prof. Dr. L. Berger, Seminar für Urgeschichte
F. Lauber, Vertreter der Denkmalpflege
P. Holstein
Dr. J. Voltz, Vertreter der Kommission zum Historischen Museum.

Die Kommission für Bodenfunde erfuhr in der Berichtsperiode
keine Veränderung. Sie trat zu fünf Sitzungen zusammen. Diese

Häufung gegenüber den vergangenen Jahren ist bezeichnend für
die derzeitige angespannte Lage der Archäologischen
Bodenforschung, hervorgerufen durch die vermehrten Investitionen des

Kantons in Hochbau und namentlich im Tiefbau: Altstadt-Sanierung,

Fernheizung, Abwasser-Reinigungs-Anlage, Energieleitungstunnel.

Sie stellen den kleinen Mitarbeiterstab der Archäologischen
Bodenforschung vor kaum mehr zu bewältigende Aufgaben. Die
Kommission mußte mit Besorgnis feststellen, daß die
Dokumentationsarbeiten, die eine spätere wissenschaftliche Bearbeitung ermöglichen,

mehr und mehr zugunsten neuer Ausgrabungen zurückgestellt

werden müssen. Die zeitliche Verschiebung der
Dokumentationsarbeiten und der stete Wechsel der temporären Mitarbeiter
birgt die Gefahr eines unwiederbringlichen Informationsverlustes
mit sich, da ohne ausreichende Dokumentation Fundsituationen
nicht mehr rekonstruiert werden können. Die Kommission glaubt
deshalb, daß die Archäologische Bodenforschung ihre Aufgabe
nicht mehr auftragsgemäß erfüllen kann, wenn es nicht gelingt,
Grabungs- und Dokumentationseinsatz ins Gleichgewicht zu
bringen.
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Gegenstand der Sitzungen war deshalb nicht nur die Suche nach

Regelungen der sich häufenden Probleme, sondern auch eine
eingehende Betriebsanalyse mit entsprechenden Sanierungsvorschlägen,

die der Regierung unterbreitet wurden.

B. Tätigkeitsbericht des Kantonsarchäologen

Archäologische Bodenforschung, Blumenrain 2, Tel. (061)25 3247

Dr. R. Moosbrugger-Leu, Kantonsarchäologe, Tel. 67 31 32
Dr. R. d'Aujourd'hui, Assistent
H. Eichin, Grabungstechniker
S. Dettwiler, Halbtagssekretärin

Es bereitet dem Kantonsarchäologen ernste Sorge, daß durch die
Überbeanspruchung im Felde die Archäologische Bodenforschung
sich gezwungen sieht, die Dokumentation von großen Plangrabungen

laufend zurückzustellen (St. Chrischonakirche, Predigerkirche).
Es gilt z» bedenken, daß die Dokumentation den durch die Ausgrabungen
gelöschten archäologischen Befund %u ersetzen hat.

Mit der Erstellung der Dokumentation ist nicht die wissenschaftliche

Bearbeitung oder gar die Publikation gemeint, sondern lediglich

jener Schlußakt, der es erlaubt, die Grabungsunterlage ins
Archiv zu stellen, der aber gleichzeitig auch Voraussetzung für eine

geordnete Planung der wissenschaftlichen Bearbeitung ist.
Die Vorstellung darüber, was eine Dokumentation sein soll, hat

sich in den letzten Jahren entscheidend gewandelt. Es geht nicht
mehr allein darum, die Feldaufnahmen (Tagebücher, Plan- und
Profilaufnahmen, Handskizzen, Photographien) ins reine zu schreiben,

umzuzeichnen und zu kopieren. Längst ist erkannt, daß sich
während der Ausgrabungen bei Archäologe und Mitarbeiter die
Detailaufnahmen und Detailnotizen unmerklich in einem
umfassenden Gedankengitter zu einem Gesamteindruck strukturieren.
Klar umschreibbare Gestalt findet dieses Gitter erst richtig beim
Zusammenstellen und Ordnen der Einzelfakten. Dies schlägt sich
in Gesamt- und Lbersichtsplänen nieder, ergänzt durch Quervergleiche

und zusammenfassende Berichte. Diese Arbeit sollte unmittelbar

im Anschluß an die Grabung erfolgen, solange der
Gesamteindruck noch frisch ist. Nicht nur sind die gespeicherten Eindrücke
dann noch lebendig und plastisch, sondern sie sind auch entsprechend

rasch und mühelos abrufbar. Jedes Hinausschieben dieser

Leistung bedeutet Substanzverlust und erhebliche Mehrarbeit.


	Kommission für Bodenfunde

